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Abend⸗Ausgabe. Freitag, den 1. November 1878. 


Deutſchland. bedingenden Vorarbeiten bisher noch nicht abgeſchloſ⸗Johne daß die zu feiner Handhabung Berufenen da⸗ 
Berlin, 31. Oltober. Die Referate über die ſen find, In dieſen Konferenzen dürften alſo nicht für des perſönlichen Uebelwollens oder der Verfol⸗ 
vorgeſtrige Ausſchußſtzung der Berlin - Potsdam die Gründe für einen etwaigen Rücktritt des preußi⸗ gungsſucht geziehen werden können. Das harte 
Magdeburger Eſſenbahn, in welcher beſchloſſen wurde, ſchen Finanzminiſters zu ſuchen ſein.“ A Geſetz entſpringt eben der harten Notwendigkeit, die 
in Verkaufsverhandlungen mit der Regierung ein⸗ Dies ſtimmt mit dem, was wir dieſer Tage beſtehende Staats- und Geſellſchaftsordnung vor den 
zutreten, übergehen die ſehr wichtigen Einleitungs⸗ ſchon ausgeführt. Die Schwierigkeiten werden für auf ihren Umſturz gerichteten Beſtrebungen, ſobald 
worte ganz mit Stillſchweigen, mit welchen der Vor⸗ Herrn Hobrecht erſt beginnen, wenn die Einzelheiten fe in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden 
ſigende die Verſammlung eröffnet hat. Der Vor⸗ der beabſtchtigten Einführung indirekter Steuern zur Weiſe zu Tage treten, zu ſchützen und die Verant⸗ 
ſtzende, Herr Geh. Rath Dülberg, Direktor der Erörterung gelangen und wenn namentlich die Frage wortlichkeit dafür haben die zu tragen, welche jene 
Darmſtädter Bank, theilte nämlich der Verſammlung des Wegfalls anderer Steuern in den Einzelſtaaten Nothwendigkeit herbeigeführt haben. Es will uns 
mit, daß er in der Angelegenheit des Ueberganges als Kompenſation für die Reichsſteuern zur Entſchel⸗ deshalb nichts weniger zur Beſeitigung dieſer Noth⸗ 
der Bahn an den Staat eine Audienz bei dem dung drängt. wendigkeit geeignet erſcheinen, als wenn die Anhän⸗ 
Handelsminiſter Herrn Maybach gehabt habe und daß — Heute Mittag traten zum erſten Male die ger ſolcher gemeingefährlicher enn jezt, 100 
bei dieſer amtlichen Gelegenheit der Miniſter ſich da- Mitglieder der Reichskommiſſton zuſammen, welche 1 ſelhltverſchudeten R 
hin äußerte, Fürſt Bismarck ſei Willens, daß mit die Beſchwerde⸗Inſtanz bei den von den Verwaltungs⸗ lichen Frieden gefährdenden Agitation auf ſich zu 
der Verſtaatlichung der preußiſchen Eiſenbahnen nun⸗ behörden auf Grund des Sogzlaliſtengeſetzes getrof⸗ e 9 au 1 555 
mehr vorgegangen werde und deshalb ſei es ge- ſenen Maßregeln bildet. Den Vorſitz führte der ahnen _[örmlig überschüttet werden. 
ſchehen, daß der Miniſter in Ergänzung früherer Präſident, Staatsminiſter Graf zu Eulenburg. Es ee en Die een e e x 5 
Schritte nun auch dem Ankauf der Potsdamer Bahn handelt ſich lediglich jetzt um Konſtituirung der 155 Geſetz vom 21. Ottober 1878 vor mißbräuch⸗ 
näher trete. Da die Mittheilung diefer bei offizieller | Kommiſſton und um den Entwurf einer Geſchäfts⸗ we Auslegung der e * geſichert If, 
Veranlaſſung gethanen Aeußerung des Vorſitzenden ordnung, wobei man an vorhandene analoge Ein⸗ 0 1 Boa ee Aa BER VE SENDER 
des Ausſchuſſes der Potsdamer Bahn ebenfalls in richtungen (Gerichtshof für kirchliche Angelegen⸗ ede n Sede schee uf 
einer offiziellen Sitzung kolportirt worden iſt, ſo heiten ꝛc.) anknüpft. Die Geſchäftsordnung hat 51. d 1 e 
darf an der Thatſache der zitirten programmartigen | der Bundesrath zu beſtätigen. Morgen, am 1. No⸗ 15 und ee Hie „erlafienen Maßregeln 
Kundgebung des Miniſters füglich nicht gezweifelt vember, findet eine Plenarſitzung des Bundesrats 855 VVV 
werden. Daß Herr Maybach ſich übrigens ſchon ſtatt, auf deren Tagesordnung u. A auch der Ent- 1 en 1 alu, er ragen, 55 
ſeit einiger Zeit um den Ankauf der Berlin⸗Pots⸗ wurf einer Geſchäftsordnung für die Reichs⸗Be⸗“ amit 5 ein Dienſt erwieſen wird? 
dam⸗Magdeburger Eiſenbahn bewirbt, beweiſt der . 


ſchwerde⸗Kommiſſton ſteht. Einſtweilen liegt übrigens — N 
Umſtand, daß offenbar auf dieſe Bahn eine vor für die Kommiſſion noch gar kein Stoff vor; bis VVV 
einiger Zeit im „Deutſchen Montags⸗Blatt“ erſchie⸗ 


e f dem geſtrigen Beſchluſſe in Betreff des volks⸗ 
jetzt iſt die Beſchwerde⸗Inſtanz noch von keiner Se 5 

nene Notiz gemünzt geweſen iſt, in welcher mitge- | Seite angerufen worden. r ac 15 we 1 gab 
theilt wurde, daß der Miniſter in einer Privat ⸗Ge⸗ Zur Ausführung des Sozialiſtengeſetzes ſcheeibt 95 trä user 1 e 85 f ag 5 4 18 
ſellſchaſt, in welcher er mit dem Geh. Kommerzien⸗ | heute die „B. A. C.“: neee Statuten. ejelbe 
rath C. (onrad) zuſammentraf, dieſen über den 

eventuellen Ankauf der Bahn, in deſſen Vorſtand 


„Da das Geſetz gegen die gemeingefährlichen onnte indeß zu einem pofitiven Ergebniß nicht ge. 
Herr C. ſitzt, ſondirt habe. Wie das Reichs Eiſen⸗ 


führt werden; man vertagte dieſelbe als noch nicht 
bahnprojekt ſich von einer Deſſertplauderei an der 


Beſtrebungen der Sozialdemokratie vom 21. Oktober une e hy 5 

v. J. nach 8 30 mit dem Tage der Verkündigung | Peha alem fummeriic murde ber DEN ber 
Tafel des Fürſten Bismarck herſchreibt, ſo datirt das 
Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Ankaufsprojekt eben ⸗ 


NR 
in Kraft trat, ſo muß eine jede Kritik, welche dar⸗ = ai 
an anknüpft, daß die dazu berufenen Behörden ſo⸗ 

fort nach der Verkündigung von den durch das 

falls gewiſſermaßen von einer Unterhaltung inter Geſetz ihnen beigelegten Befugniſſen Gebrauch mach 

pocu’a und man erſieht daraus, daß Herr Maybach ten, als eine unberechtigte erſcheinen. Der Wortlaut 
ein eifriger und gelehriger Schüler ſeines großen 

Meiſters iſt, und daß er daher, wenn dieſer wirk⸗ 

lich die Parole ausgegeben hat, mit der Unifizl⸗ 


der ss 1, 9, 11 u. ſ. w. iſt ein derartiger, daß 
rung der preußiſchen Bahnen Ernſt zu machen, an 


die zu ihrer Ausführung berufenen Behörden, ſo⸗ 
bald ſie die darin aufgeſtellten Kriterien als vor⸗ 
die Durchſetzung dieſes „Ideals“ mit voller Energie 
herangehen wird. 


handen betrachten, die Pflicht haben, von ihrer Be⸗ 
— Bei Einführung des deutſchen Einheits⸗ 


fugniß zum Verbot von Vereinen, Verſammlungen, 
Druckſchriften u. ſ. w. Gebrauch zu machen; denn 
es heißt in dem betreffenden Paragraphen nicht; 
tarifs wurde bekanntlich vorgeſehen, daß die Erfah- Vereine, Verſammlungen, Druckſchriften, in welchen 
rungen, welche Handel und Induſtrie mit den neuen u. ſ. w.. .., können verboten werden, ſondern 
Eiſenbahntarifen machen würden, durch Berathungen | „Mind du verbieten“. Dem Rechte der Behörden 
der Bahndirektionen in perlodiſchen Konferenzen zur zum Verbote ſteht als Korrelat die Pflicht dazu 
Fortentwickelung der Tarlfreform ſollten verwerthet 

werden. Eine ſolche General⸗Konferenz der deut⸗ 

ſchen Eiſenbahnen iſt geſtern hierſelbſt zuſammenge⸗ 


gegenüber. Eine andere Frage iſt die, ob die Ber 

hörden bei der Ausübung ihrer Befugniſſe von rich 
treten und dürfte ihre Berathungen heute oder mor⸗ 
gen beendigen. Von den geſtrigen Verhandlungen 


tigen, thatſächlichen Votausſetzungen ausgegangen 

ſind, ob bei den von ihnen verbotenen Vereinen, 

Verſammlungen, Druckſchriften die im Geſetz ſelber 

iR beſonders die Thatſache bemerkenswerth, daß die für das Verbot aufgeſtellten Kriterien wirklich zu⸗ 
Vertreter des preußiſchen Handelsminiſteriums Weiſung 
erhalten hatten, zu Gunſten einer Herabsetzung der 

Spiritustarife zu votiren, nachdem vorher bereits 


treffen. Da nun das Geſetz ſelber die Erhebung 
von Beſchwerden gegen die Verfügung der Polizei ⸗ 
behörden vorgeſe zen und den e dafür 
ein handelminiſterielles Reſkript ergangen war, wel- geordnet hat, ſo wird es vor Allem Sache der von 
ches 13 Gaal 5 Derlafifaung des Spi- dem Berbote betroffenen Vorſtände von Vereinen, 
ritus anbefiehlt. f Veranſtaltern von Verſammlungen, Herausgebern von 
— Aus Leipzig wird geschrieben, daß dort jeit | Druckſchriſten ſein, den geordneten Beſchwerdeweg zu 
mehreren Tagen eine Verſammlung ſämmtlicher So- beſchreiten. Nach § 27 if „vor Entſcheidung on 
zialiftenführer Sachſens tagt. Bejlefien wurde: Reichskommiſſion über die Beſchwerde den Betheilig · 
allgemeine Abrüſtung. Anlage ver noch vorhande- ten Gelegenheit zur mündlichen over ſchriftlichen 
nen Gelder in England und Agitation auf wiſſen⸗ Begründung ihrer Anträge zu geben“; es wird dann 
ſchaftlichem Felde. Dieſelben Beſchlüſſe ſollen auch] Sache der Kommiſſton ſein, in Betreff der ihr 
in anderen Mittelpunkten der ſozlaldemokratiſchen etwa zweifelhaf“ erſcheinenden Begründung von 
Drgantjation gefaßt worden ſein, jedoch wird die Verboten Beweis im vollen Umfange, insbeſondere 
geheime Propaganda der Partei, welche eine beſon⸗ 
dere Organiſation erhält, nicht von den oben er⸗ 
wähnten Beſchlüſſen abhängig gemacht. 


durch eidliche Vernehmung von Zeugen und Sach⸗ 
— Das Nahrungsmittelgeſetz iſt, wie wir hö⸗ 


verſtändigen — es bezieht ſich dieſes letztere 
ren, im Weſentlichen entsprechend den Beſchlüſſen 


namentlich auf die Handhabung der Befugniß 
zum Druckſchriftenverbot — zu erheben, beziehungs⸗ 
der Reichstags⸗Kommiſſion vom Anfang dieſes Jah⸗ 
res feſtgeſtellt und wird dem Reichstage in ſeiner 


weiſe erheben zu laſſen. In anderen Fällen, näm⸗ 
lich da, wo Strafanträge der Staatsanwaltſchaften 
geſtellt werden, werden die Gerichte zur Entſcheidung 
nüchſten Seſſion vorgelegt werden. 
— Aus Heidelberg ſchreibt man dem „Berl. 
Tageblatt“: 


auch über die Thatfrage berufen ſein. Es iſt alſo 

auch bei dieſem Geſetze dafür geſorgt, daß etwaige 

thatſächliche Irrthümer oder irrige Auffaſſungen der 

„Die jetzt durch die Zeitungen laufenden Nach⸗ Exekutivbehörden ihre Berichtigung erfahren können. 
richten über die hiefigen Konferenzen der Finanzmi⸗ 
niſter ſind zuverläſſiger Meldung zufolge aber 
nicht richtig. Es handelte ſich bei denſelben nur 


Die nach ihrer Anſicht zu Unrecht von einem Ver⸗ 
um eine allgemeine Verſtändigung über die Noth⸗ 


bot Betroffenen werden ſich der endgültigen Entſchei⸗ 
dung der Beſchwerde-Kommiſſton zu fügen haben, 
wendigkeit der Erſetzung der Makrikularbeiträge durch 
indirekte Steuern und wurde eine ſolche anerkannt. 


die, weil ſie die Beſchwerdeführer nicht befriedigt, 
Die Art der Ausführung einer ſolchen Umwand⸗ 


lung blieb jedoch noch ausgeſchloſſen, da die dleſelbe 


benden Ausſchuß genommen wurden. 


So darf der 
Fortbeſtand des Handelstages zunächſt als geſichert 
betrachtet werden. 


Ausland. 

Wien, 30. Oktober. Anläßlich der neulichen 
Reife des Erzherzogs Karl Ludwig nach Galtzien 
wurde mehrfach die Anſchauung laut, es handle ſich 
darum, die Polen noch inniger an die Dynaſtie zu 
ketten und die Beziehungen derſelben zum Reiche 
noch feſter als bisher zu geſtalten. Ein jetzt auf- 
tauchendes Gerücht, das übrigens vorerſt nur mit 
Vorbehalt aufgenommen werden ſoll, ſcheint jene 
Anſchauung zu bekräftigen, denn es heißt, die Reiſe 
des Erzherzogs nach Galizien hänge damit zuſammen, 
daß derſelbe an die Spitze der Statthalterei in Lem⸗ 
berg, vielleicht mit einem höheren Titel als dem 
eines Statthalters, treten ſoll. 

Man beſtätigt, daß unter den Kabinetten ein 
Meinungsaustauſch über die gegenwärtige Situation 
im Orient, reſp. über die Durchführung des Ber⸗ 
liner Vertrages ſtaltfinde. Weiter aber als zu einem 
vorläufigen Meinungsaustauſch dürften die Dinge 
bis zur Stunde noch nicht gediehen ſein. Im 
Uebrigen wird in diplomatiſchen Kreiſen über die 
augenblicklichen Vorgänge eine begreifliche Reſerve 
beobachtet. 

Der Kaiſer iſt geſtern Abend wieder nach Gö⸗ 
dölls abgereiſt, nachdem er im Laufe des Tages den 
Freiherrn von Pretis empfangen, welcher das ihm 
übertragene Mandat, ein parlamentariſches Kabinet 
zu bilden, in die Hände des Monarchen zurückgelegt 
hat. Damit iſt die Löſung der eclsleithaniſchen Mi⸗ 
niſterkriſe bis auf Weiteres vertagt. Die Angaben 
einiger Blätter, Herr v. Pretis hätte geäußert, er 
würde auch in ein nichtparlamentariſches Kabinet ein⸗ 
treten, werden mir von einer dem Finanz⸗Miniſter 
ſehr nahe ſtehenden Perſönlichkeit als erfunden be- 
zeichnet. i } N 

Herr Dr. Rieger hat nach mehrtägigem Auf⸗ 
enthalt hier heute wieder ſeine Rückreiſe 
angetreten. Die Verhandlungen, die er hier mit 
politiſchen Kreiſen gepflogen, haben zu keinem Re⸗ 
ſultate geführt, wahrſcheinlich deshalb, weil die Kriſe 
noch auf dem alten Fleck ſteht und weil man eine 
Klärung der auch zur Stunde noch vollkommen 


darum allein noch keine irrthümliche oder tendenziöſe 
genannt werden darf. Es iſt eben das Geſetz ſel⸗ 
ber, welches in ſeiner Anwendung Folgen nach ſich 
zieht, die den Einzelnen ſchwer genug treffen mögen, 


nach Prag | 
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chaotiſchen Lage abwarten zu ſollen glaubt. Doch 
ſcheint es nicht ganz korrekt zu fein, wenn man ſagt, 
Riegers Miſſion ſei „geſcheitert“; richtiger hieße es 
vielleicht: die Verhandlungen mit den Czecheu find 
abermals vertagt worden. 

Gegenüber der ſtürmiſchen Oppofition gegen 
die Okkupation Bosniens macht ſich in hieſigen in⸗ 
duſtriellen und laufmänniſchen Kreiſen eine lebhafte 
Bewegung für die Okkupation und ſogar für die 
Annexion bemerkbar. Ein Verein hat ſich bereits 
kürzlich für die Okkupation ausgeſprochen und mor⸗ 
gen hält einer der notabelſten Vereine der Reſtdenz, 
der „Reformverein der Wiener Kaufleute“, eine 
Verſammlung ab, welcher folgende Reſolution vor⸗ 
gelegt werden wird: Unſere Intereſſen im Orient 
können angeſichts der auf der Balkanhalbinſel ein⸗ 
getretenen Situation durch die dauernde Feſtſetzung 
Oeſterreich Ungarns in den okkupirten Gebieten nur 
gefördert werden, weil hierdurch der Weg für eine 
enge wirthſchaftliche Vereinigung mit den an der 
Donau liegenden und nach dem adriatiſchen Meere 
gravitirenden Ländern, im Intereſſe dieſer Länder 
ſelbſt wie Oeſterreich⸗Ungarns angebahnt und ge- 
ſichert wird. 

Paris, 29. Oktober. Die geſtern wieder zu⸗ 
ſammengetretete franzöſiſche Kammer hat ihre Arbei⸗ 
ten damit inaugurirt, daß ſie ſich auf weitere acht 
Tage vertagte. Man iſt anf Seiten der Anki⸗Re⸗ 
publikaner nicht ganz im Unrecht, wenn man dieſe 
nonchalante Manier ſcharf tadelt; denn in der That 
wird hierdurch ein eigenthümlicher Zuſtand des bie⸗ 
ſigen Parlamentarismus noch mehr betont. Das 
Budget muß verfaſſungsmäßig bis Ende Dezember 
vos Kammer und Senat fertig geſtellt werden. Da 
585 u dem 185 November un die Budget er 

ommiffion mit 1 en SpA orten ne N . 
dar e lur 1 i e e e e 
eirca Drei Milliarden in pleno wenig Zeit und der 
ganze Schwerpunkt der Budgetberathung wird ſomit 
immer mehr in die Budget ⸗Kommiſſton hineinge⸗ 
drängt, die dadurch zu einer ungebührlichen Omni⸗ 
potenz gelangt. Allerdings dürfte dies den Inten⸗ 
tionen Gambekta's, des Präfidenten gedachter Kom⸗ 
miſſion, nur entſprechen! 8 

Die erſte Sitzung ſelbſt bot wenig Intereſſe 
in ſich; daſſelbe lag mehr hinter den Kouliſſen und 
in den Korridoren. Hier herrſchte ein lebhaftes 
Getreibe von Begrüßungen und Ideenaustauſch, wo⸗ 
bei in den Reihen der Republikaner mit Ueberein⸗ 
ſtimmung zu Tage trat, daß die verfloſſenen Monate 
der Befeſtigung und Begründung der Republik über⸗ 
aus günſtig genützt hatten. Die freudig befrievigte 
Stimmung der Republikaner ward noch vermehrt 
durch die einlaufenden telegraphiſchen Nachrichten über 
den Ausfall der Delegirtenwahlen am Sonntag, welche 
partielle Siege der Republikaner bereits in einer uner⸗ 
warteten Weiſe konſtatiren. Ein umfaſſender Ueber⸗ 
blick läßt ſich freilich noch nicht geben, doch ſcheint 
die Niederlage der „konſervativen“ Parteien eine 
vollſtändige zu ſein; mehrere Departements, auf 
welche ſie mit Zuverſicht rechneten, ſind bereits für 
fie verloren. . 

Aus einer vom Unterrichts⸗Miniſterium veran⸗ 
ſtalteten Statiſtik ergiebt ſich, daß es in Frankreich 
nur 5 geſetzlich anerkannte religiöſe Kongregationen 
von Männern mit 115 Etabliſſements und 2418 
Mitgliedern giebt; ferner noch vier anerkannte 
Mönchsorden mit 84 Mitgliedern, Kapuziner und 
Cifterzienjer. Weibliche Orden und Kongregationen 
exiſtiren 893 mit 2552 Etabliſſements und 113,741 
Mitgliedern. Nicht geſetzlich anerkannte religiöſe 
Männer Aſſoziationen unterhalten 384 Etabliſſe⸗ 
ments mit 7444 Mitgliedern, darunter ſtellen die 
Jeſuiten das größte Kontingent; ebenſo für Frauen 
602 Etabliſſements mit 14,003 Mitgliedern. Fer⸗ 
ner giebt es 23 dem Unterricht ſich widmende männ- 
liche Orden, deren 20,341 Mitglieder 2328 öf⸗ 
fentliche und 768 private Schulen leiten, und weib⸗ 
liche 528 Kongregatlonen, welche 10,951 öffent- 
liche und 5227 private Schulen leiten. Sprechende 
Zahlen! 

Paris, 29. Oktober. Es war hier heute das 
Gerücht verbreitet, daß das Londoner Kabinet die 
Einberufung des Parlaments beſchloſſen habe, und 
es wurden daran natürlich die beunruhigendſten Ge⸗ 
rüchte über den Stand der Beziehungen zwiſchen 
England und Rußland geknüpft. In dieſer Hinſicht 
muß ich bemerken, daß hier überhaupt in Betreff der 
auswärtigen Lage eine ſehr peſſimiſtiſche Stimmung 
(herrſcht und daß man ſelbſt in den der Regierung 
naheſtehenden Kceiſen vielfach der Anſſcht begegnet, 


RR 


Welt beharrt dabei, daß Frankreich ſich nach keiner 


handlungen, 


der Ausbruch eines Krieges zwiſchen England und 


Rußland ſei als wahrſcheinlich zu betrachten, wobei 
aber immer hinzugefügt wird, daß eine energiſche 
Intervention der anderen Mächte geboten ſei, um 
den Aus druch des Konfliktes zu verhüten und die 
Ausführung des Berliner Vertrages zu Stande zu 
bringen. Dagegen werden aber allſeitig die von ge⸗ 
wiſſen auswärtigen Blättern in Umlauf geſetzten In⸗ 
formationen über ein angeblich zwiſchen England, 
Frankreich und Oeſterreich getroffenes Uebereinkommen 
als jeder Begründung entbehrend bezeichnet und alle 


Seite hin binden dürfe, ſondern in der bisher be⸗ 
wahrten abwartenden Stellung verbleiben müſſe. 
Dieſen offiztiöſen Verſicherungen ſchenken übrigens die 
konſervativen Blätter wenig Glauben, wenigſtens 
geben ſie ſich den Anſchein, als ob ſie auch hinſicht⸗ 
lich der auswärtigen Politik von der republikaniſchen 
Regierung gefährliche Extravaganzen zu befürchten 
hätten und verbreiten überdies in den Salons be⸗ 
umuhigende Gerüchte über gewiſſe Allianz⸗Ver⸗ 
in welche ſich der Miniſter des 
Aeußern, Herr Waddington, in letzterer Zeit einge⸗ 
laſſen habe. 5 f 

Da dieſe Gerüchte und Beſchuldigungen bis 
jetzt noch durch keine einzige Thatſache unterſtützt 
werden und zudem gerade Herr Waddiogton als ein 
überaus vorſichtiger und zu diplomariſchen Aben⸗ 
teuern wenig geneigter Politiker angeſehen werden 
muß, ſo dürſte es wohl das Beſte ſein, Weiteres 
abzussarten und den von der konſervativen Oppo⸗ 
ſition ausgeſprengten Gerüchten nur eine bedingte 
Beachtung zu ſchenken. Das diplomatiſche Gelb⸗ 
buch, welches in den nächſten Tagen zur Vertheilung 
kommen ſoll, wird über die auswärtige Politik 
Frankreichs wenig oder gar nichts Neues bringen, 
aber die Debatte über das Budget des auswärti⸗ 
gen Amtes wird Herrn Waddington ſicherlich 
Gelegenheit bieten, die augenblickliche Stellung Frank⸗ 
reichs zu den verſchiedenen auswärtigen Fragen klar 
zu legen. 


London, 29 Oktober. Für morgen iſt aber- 
mals ein Kabinetsrath einberufen, und die Minifter, 
die kaum erſt die Stadt verließen, müſſen in Eile 
wieder zurück. So ungewöhnlich dieſe raſch auf⸗ 
einander folgenden Berathungen um dieſe Jahreszeit 
auch ſind, überraſchen ſie doch Niemanden. Jeder⸗ 
mann weiß ober fühlt doch, um was es ſich han⸗ 
delt. Seildem die ruſſiſche Preſſe einen ſo feind⸗ 
jeligen Ton gegen England angeſchlagen und die 

ruſſiſchen Behörden in Oſtrumelien und Bulgarien 
eine mit dem Berliner Vertrag ſchlechterdings nicht 
zu vereinbarende Haltung angenommen haben, ver⸗ 
ſchließen ſich die Wenigſten hier zu Lande der Er- 
kenntniß mehr, daß neue und ernſte Verwicklungen 
mit Rußland bevorſtehen. Im diplomatiſchen Korps 
herrſcht die Anſicht vor, daß dieſe ſich mit einiger 
Grduld gemüthlich werden begleichen laſſen und daß 
Duüß tend (uur laue deve ob gerimpfäpige Ougr⸗ 
ſtandniſſe) ſeine in Berlin übernommenen Verpflich⸗ 
tungen getreulich erfüllen werde. Doch haben die 
Anſichten der Diplomaten — mit aller Achtung vor 
ihnen ſei es geſagt — in ſolchen Dingen ſich nicht 
allezeit als die richtigen bewährt. Es liegt in der 
Natur ihres Berufes und ihrer Thätigkeit, jederzeit 
an einen friedlichen Ausgleich zu glauben, weil fie 
für einen ſolchen arbeiten müſſen, und ſelten noch 
iſt ein Krieg ausgebrochen, ohne daß ſie bis zum 
letzten Augenblick die Möglichkeit eines friedlichen 
Ausgleiches in den Vordergrund geſtellt hätten. 
Dies thun ſie auch im jetzigen Falle, und es ſteht 
aufrichtig zu hoffen, daß ſie ſich nicht abermals 
einer Täuſchung hingeben. Das große Publikum iſt 
weniger hoffnungsvoll, die ganze hieſige Atmosphäre 
iſt ſeit einigen Tagen mit düſteren Ahnungen ge⸗ 
ſchwängert. Auffallend dabei iſt, daß von Seiten 
der Regierung nichts geſchieht, letztere zu zerſtreuen. 
Im Gegentheil ſind die zu ihr in freundlichen 
Beziehungen ſtehenden Blätter eher bemüht, ſie zu 
ſtärken. . 
Wie ſich der konſervative „Standard“ gegen 
Rußland äußert, iſt geſtern hervorgehoben worden. 
Ihm giebt an Stärke des Ausdrucks der „Dally 
Telegraph“ nicht um ein Haar nach. Auch die 
„Times“ kann ſich nicht mehr der Erkenntniß ver⸗ 
ſchließen, daß die Maßnahmen der ruſſiſchen Be⸗ 
hörden in Oſtrumelien und Bulgarien, jo wie die 
Aeußerungen, die kürzlich Fürſt Dondukow gethan, 
ein ſchlimmes Zeichen ſeien für den guten Willen 


Rußlands, feinen in Berlin übernommenen Ber- ſtraſt 


pflichtungen gerecht zu werden. Aber noch ſpricht 
fie die Hoffnung aus, daß ſämmtliche Vertrags ⸗ 
mächte zuſammenſtehen würden, um der ruſſiſchen 
Regierung die Satzungen des Berliner Friedens 
ernſtlich zu Gemüthe zu führen, und begnügt ſich 
vorerſt, die Parteien in der Heimat aufzufordern, in 
dieſer inhaltsſchweren Zeit feſt zu der Regierung zu 
ſtehen, um dieſe in ihrer ſchweren Aufgabe zu un⸗ 
terſtützen. Dieſelbe Aufforderung ſiudet ſich in dem 
heutigen „Globe.“ Andere der Regierung naheſte⸗ 
hende Blätter in der Provinz ließen während der 
letzten Tage dieſen Mahnruf ſchon wiederholt ertö⸗ 
nen. Worin jedoch, abgeſehen von den Rüſtungen 
gegen Afghaniſtan und von einer nach Petersburg 
gerichteten Note Lord Salisbury's, dieſe angedeuteten 
Maßnahmen beſtehen werden, dafür fehlt es annoch 
an zuverläſſigen Anhaltspunkten. 

— Das Schickſal, welches die unglücklichen 
Aktionäre der falliten Glasgower Bank betroffen, 
erregt mit jedem Tage lebhaftere Theilnahme, da 
fi immer mehr die traurige Thatſache herausſtellt, 
daß Hunderte von Familien, die bisher ein beſchei⸗ 
denes, aber behäbiges Daſein führen konnten, voll⸗ 
ſtändig an den Bettelſtab gebracht worden find. Noch 
im Laufe der vorigen Woche trug man ſich in 
Schottland mit dem Gedanken, ob es möglich wäre, 
den ganzen Betrag der Paſſiva der Bank, nämlich 
6 Millionen L., durch eine Anleihe auf Grundlage 


— 


eines Bürgſchafts⸗Fonds aufzubringen und dergeſtalt]wälzten ſich die Straße hinab; das mit Pappe ge⸗ 
die Bank auf neuer Grundlage wieder ins Leben zu deckte Dach ließ jedoch die Flaume nicht durch, ſo 
rufen. Da jedoch bald die Ueberzeugung Wurzel daß es den Spritzen, namentlich vom Hofe des 
faßte, daß unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ein Nachbarhauſes, bald gelang, des Feuers Herr zu 
derartiger Plan undurchführbar ſei, beſchäftigt man werden, ohne daß daſſelbe zum Durchbruch kam. 
ſich jetzt mit dem Gedanken, zum mindeſten der] Der Schaden durch die Waſſerfluthen, welche von 
augenblicklichen Noth der im Gedränge befindlichen oben in das Haus geleitet wurden, iſt jedoch ein 
mittelloſen Aktionäre durch freiwillige Sammlungen bedeutender. Schwer getroffen iſt auch der in der 
abzuhelfen. Schon hat der Bürgermeiſter von Glas- erſten Etage wohnende Schläch termeiſter Mönke; 
gow zu dieſem Zwecke eine Verſammlung berufen. | derſelbe hatte nicht verſichert. Sind ſeine Sachen 
Andere Städte Schottlands folgen ſeinem Beispiel. auch nicht verbrannt, jo find dieſelben doch größten ⸗ 
England wird ohne Zweifel auch ſein Scherflein theils zertrümmert. Theilwelſe zu den Fenſtern hin⸗ 
beitragen, und ſo dürfte von den Hülfsbedürftigen ausgeworfen, kamen ſie in Stücken unten an. Ueber 
für den erſten Augenblick das Schlimmſte abgewandt die Entſtehung des Feuers giebt der Lehrling an, 
werden. daß, als er auf dem Boden beſchäftigt war, er 
auf ein an der Erde liegendes Streichholz getreten 


Provinzielles. jet, welches ſich entzündete und den Hanf in Brand 
etzte. 


Stettin, 1. November. Mor⸗ ſetz 2 
en, Sonnabend, den 2. d. Mts., wird Stralſund, 30. Oktober. Durch das Teſta⸗ 
ie Abſtimmung über die noch zu er⸗ ment eines kürzlich verſtorbenen hieſigen Bürgers und 
ledigenden Fragen der ſtädtiſchen Einwohners iſt ein Kapital von 18,000 Mark zu 
ener-Spzietät fortgeſetzt. Wir er: einer neuen Stiftung ausgeſetzt, die vorzugsweiſe 
uchen daher alle die geehrten Mit⸗ Lehrerinnen an Privat⸗Kinderſchulen zu Gute kom⸗ 
lieder der Sozietät, welche Nieman⸗ men ſoll, welche entweder wegen Alters oder Krank⸗ 
5 0 u heit ihren Schulen nicht mehr vorſtehen können, 


em eine Vollmacht übergeben ha⸗ 
oder zwar noch Schule halten, aber trotzdem der 
Hülfe bedürftig find. In Ermangelung ſolcher Lehre⸗ 


ben, in ihrem eigenen Intereſſe 

um 9 Uhr Morgens in der ſtädti⸗ ; 

ſchen Turnhalle zu erſcheinen, um ihr innen ſellen die Wittwen von ſtädtiſchen Unter⸗ 

Stimmrecht auszuüben. Die Abſtim⸗ Beamten, die unverſchuldet in Noth gerathen find, 

mung wird an dieſem Tage bedeutend Unterſtüzungen empfangen. 

kürzere Zeit in Anſpruch nehmen, Greifswald, 31. Ditober. In dem heute 

da die Vollmachten jetzt alle geprüft abgehaltenen Termin zum Verkauf der hieſigen 
Dampfmühle und den beiden dazu gehörigen Spei⸗ 
chern wurde als einziges Gebot von Herrn Lehl 


ſind. 
in Stralſund 100,000 M. abgegeben. Der Käufer 


— In dem Prozeß des Beſitzers von Prio⸗ 
ritäts⸗ Aktien einer induſtrienen Aktiengeſell⸗ 

bleibt 14 Tage an ſein Gebot gebunden. Zuſchlag 
bleibt vorbehalten. 


ſchaft wider die Geſellſchaft, deren Generalverſamm⸗ 
lung durch einfachen Mehrheitsbeſchluß eine Re⸗ 
Tempelburg, 29. Oktober. Vor ungefähr 8 
Tagen iſt auf der Feldmark Schmidtenthin der etwa 


duktion des Aktienkapitals und zwar 

gleichmäßig des Stammaltien- und des Prioritäts⸗ 
11 Jahre alte Knabe des Zimmermanns Schauer 
zu Abbau Schmidtenthin von einem Jagdfreunde 


Aktienkapitals angeordnet hatte, hat das Reichs ⸗ 
Ober⸗Handelsgericht, I. Senat, durch Erkenntniß 
vom 24. September d. J. folgende Rechtsgrundſätze als vermeintliches Wild, mittelſt zweier Rehpoſten 
ausgeſprochen: 1) Unter der Amortiſation eigener an der Hand und im Genick getroffen worden. 
Aktien, welche Art. 215, Abſ. 3 des Handelsgeſetz⸗ Den ärztlichen Bemühungen ſoll es bis heute noch 
buchs von einer ausdrücklichen Statuirung durch das] nicht gelungen ſein, den im Genide befindlihen 
Geſellſchaftsſtatut abhängig macht und nur unter Rehpoſten zu entfernen, indeß ſollen die Verwun⸗ 
dieſer Bedingung für ſtatthaft erklärt, iſt nur dieje⸗ dungen nicht lebensgefährlich fein. Das Ereigniß 
hat ſich in der Abenddämmerung zugetragen und 
dürfte auch dieſer Umſtand die Jagdfreunde und 


nige Einziehung von Aktien zu verſtehen, welche 
durch freien Ankauf oder durch Heimzahlung nach 

Jäger mahnen bei Ausübung der Jagd recht vor⸗ 
ſichtig zu ſein. 


Eulengebirge pflückte, gebracht habe. 

— Ein lohnender Diebſtahl.) Wenn ameri⸗ 
kaniſche Spitzbuben von Ruf etwas unternehmen, To 
begnügen ſie ſich gewöhnlich nicht mit Kleinigkeiten. 
Einen guten Fang haben ſie aber wieder in dern 
Manhattan⸗Sparbank in Newyork gemacht. Ver. 
mittelſt eines Einbruchs iſt es ihnen gelungen, die 
Kaſſe auszuräumen. Nahezu drei Millionen Dollars 
in Werthpapieren und 85,000 Dollars baares 
Geld ſind in ihre Hände gefallen. Das Traurigſte 
bei der Sache iſt, daß die Kalamität gerade eine 
Sparbank betroffen hat, daß alſo die Verlierer die 
Depoſitoren find, unter denen ſich Tauſende von 
kleinen Handwerkern befinden. Es läßt ſich nicht 
annehmen, daß die Bank dieſen Schlag überwinden 
wird. 


Literariſches. 

Von Reuters Werken iſt die Volksaus gabe 
in Lieferungen zu 7½ Sgr. jetzt nahe vollendet. 
Wer ſich noch in den Beſitz dieſer billigen Ausgabe 
ſetzen will, thut wohl daran, jetzt zuzulangen, ehe 
der erhöhte Ladenpreis eintritt. Wir machen hier⸗ 
auf noch beſonders aufmerkſam. f 

Ueberſichtskarte der deutſchen Reichstags⸗ 
wahlen I., II., III. und IV. Legislaturperiode 
1871, 1874, 1877 und 1878, graphiſch dar⸗ 
geſteut von Hugo Knoblauch, Berlin 1878. Carl 
Heymann's Verlag. 1 

Die obige Ueberſichtskarte der deutſchen Reichs 
tagswahlen ging uns ſoeben von der Verlagshand⸗ 
lung zu. Dieſelbe liefert zur Beurtheilung unſerer 
politiſchen Berhältniffe ſehr intereſſantes Material, 
indem ſie nicht nur ein zuſammenhängendes Bild 
gewährt, welche Partei bei der Wahl vom 30. Juli 
als Sieger in den einzelnen Landestheilen hervor⸗ 
gegangen, ſondern auch — und darin unteiſcheidet 
ſie ſich weſentlich vortheilhaft von anderen derartigen 
Karten — daß fie auch die früheren Wahlen dar⸗ 
ſtellt und dadurch einen Vergleich über die Wechſel 
der politiſchen Bewegung während der bisherigen 
Legislaturpertoden gewährt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Darmſtadt, 31. Oktober. Der Kaiſer und 
die Kaiſerin trafen heute Nachmittag 2 Uhr, von 
Baden-Baden kommend, hier ein, wurden am Bahn⸗ 
hofe von der Frau Prinzeſſin Karl von Heſſen be⸗ 
grüßt und ſetzten nach nur kurzem Aufenthalte die 
Reiſe nach Koblenz fort. 9 

Ein großherzoglicher Erlaß beruft den Landtag 
zum 30. November zuſammen. 


Wien, 31. Oktober. Abgeordnetenhaus. Der 
von dem Abg. v. Schoenerer in der Sitzung vom 
25. d. M. geſtellte Antrag über eine in der „Gra- 
zer Tagespoſt“ veröffentlichte, angeblich den Aus⸗ 
gleich betreffende Aeußerung des Fürſten Auerſperg 
zu dem Redakteur Dr. Svoboda und dem Abg. 
Syz Erhebungen anzuſtellen, wurde mit alen gegen 
19 Stimmen abgelehnt. Hierauf wurden die Wah⸗ 
len für die Delegation vorgenommen, nachdem Sei⸗ 
tens der Regierung die Erklarung abgegeben war, 
daß der Reichsrath nicht vertagt werden ſolle. 

Das Herrenhau nahm gleichfalls die Wahlen 
für die Delegation vor. 


Wien, 31. Oktober. Meldungen der „Polit. 
Korreſp.“: 

Aus Konſtantinopel von heute: Der rufſtſche 
Botſchafter Fürſt Lobanoff hat die Note der Pforte 
in Betreff der Unterſtützung der bulgariſchen In⸗ 
jurreftion in Macedonten von Seiten Rußlands 
beantwortet und die von der Pforte aufgefeten 
Behauptungen als unmottvirt zurückgewieſen. Ind 
beſondere hat derſelbe hervorgehoben, daß in den 
inſurgirten Diſtrikten ſich weder ruſſiſche Behörden 
noch ruſſiſche Truppen befinden. 

Nach hier vorliegenden Nachrichten ſind in 
Burgas neu angekommene ruſſiſche Truppen ausge⸗ 
ſchifft worden, die zwiſchen Adrianopel und Lule⸗ 
burgas konzentrirte ruſſiſche Truppenmacht ſoll eine 
ſehr bedeutende ſein. Die aus der Gefangenſchaft 
zurückkehrenden Nizams, deren Dienſtzeit noch nicht 
vollendet iſt, werden neu equipirt und zu dem in 
Koſſowo konzentrirten türkiſchen Armeekorps dirigirt. 

Aus Athen: Die früheren Minifter Trikupis 
und Zaimis, welche vom Könige zur Bildung eines 
Kabinets berufen wurden, haben ſich eine zweitägige 
Friſt ausgebeten. Deligeorgis, welcher von hier ab⸗ 
weſend iſt, hat das ihm angebotene Portefeuille des 
Auswärtigen abgelehnt. 

Aus Bukareſt: Die Mimiſter Bratiano und 
Cogalniceanu begeben ſich morgen nach Sſliſtria, 
um der Eröffnung der Arbeiten der Grenzretzuli⸗ 
rungs⸗Kommiſſion beizuwohnen | 

Veit, 13. Oktober. Das Abgeordnetenhaus 
wählte in ſeiner heutigen Sitzung zunächſt den Adreß⸗ 
ausſchuß und verhandelte ſodann über das König⸗ 
liche Reſkript, welches zur Vornahme der Wahlen 
für die Delegationen auffordert. Die äußerſte Linke 
beantragte die Verſchiebung der Wahlen bis nach der 
Adreßdebatte. Miniſterpräſident Tisza wies darauf 
hin, daß die Thronrede, indem dieſelbe von der 
auswärtigen Politik geſprochen, das Haus damit 
gleichſam aufgefordert habe, ſich in der auswärtigen 
Politik zu äußern. Die Regierung werde der Adreß 
Debatte nicht aus dem Wege gehen; auch jet 3 
dieſer Debatte vor dem Beginn der eigentlichen De⸗ 
legattons⸗Verhandlungen noch hinreichend Zeit. Die 
Wahlen zu den Delegationen bat Tisza am nächſten 
Sonnabend vorzunehmen. Die zur gemäßigten Op⸗ 
poſition zählenden Deputirten haben beantragt, daß 
der Kaiſer um Verſchiebung der Eröffnung der Der 
legatlonen bis nach Ueberreichung der Adreſſe erfucht 
werden fol. Die weitere Debatte wurde auf mor⸗ 
gen vertagt. 3 


einem beſtimmten Plane erfolgt. Ein Geſellſchafts⸗ 
beſchluß, die Amortiſatlon neu ausgegebener Aktien 
auch in einer anderen Form (durch Konfiskation oder 
theilweiſe Reduktien des Nominalwerths) erfolgen zu 
laſſen, hat keine Gültigkeit. 2) Eine Herabſetzung 
des Grundkapitals einer Aktiengeſellſchaft durch Ab⸗ 
ſchreibung von Verluſten kann bei ſtatutenmäßiger 
Guichheit der Rechte aller Aktionäre durch Majo⸗ 
ritätsbeſchlüſſe der Generalveiſammlung gültig be⸗ 
wirkt werden. Iſt dagegen beſtimmten Aktien ein 
Vorzugsrecht in Betreff der Kapitalsantheilserhebung 
bei Auflöſung oder eine nach Prozenten ihres No- 
minalbetrages fixirte vorzugsweiſe Dividende gegen⸗ 
über anderen Aktien eingeräumt, jo kann eine Herab⸗ 
ſetzung des Grundkapitals durch Abſchreibung von 
Verluſten durch Majoritätsbeſchlüſſe der Generalver⸗ 
ſammlung nicht bewirtt werden. 

— Brieſſendungen für Kanonenboot „Komet“ 
ſind von jetzt ab nach Malta zu richten. 

— Am 28. v. M. wurden der verehel. Tiſchler 
Bürger aus ihrer verſchloſſenen Parterre⸗Wohnung 
Frauenſtraße 21 29 M. geſtohlen. Wahrſcheinlich 
iſt der Dieb durch das nach dem Hofe führende 
Fenſter eingeſtiegen. 

— Der Kriminalpolizei gelang es geſtern, in 
der Perſon des Arbeiters Chriſtian Krämer den 
Dieb zu ermitteln, welcher am 23. v. Mts. aus 
der Küche des Kaufmanns Jeſſel am Bollwerk einen 
kupfernen Keſſel geſtohlen. Ferner wurden die Ar⸗ 
beiter Call Gentzmann und Max Schön⸗ 
feld verhaftet, welche vor kurzer Zeit im Pionier⸗ 
ſchuppen Diebſtähle verübt. * 

— In der heutigen Sitzung der Kriminal⸗ 
Deputation wurde gegen eine Rabenmutter, die ver⸗ 
ehelichte Elv. Aug. Agnes Thiede verhandelt. 
Dieſelbe iſt angeklagt, ihre fünfjährige Stieftochter 
Emilie in den Monaten Mai bis Auguſt wieder⸗ 
holt auf das Grauſamſte gemißhandelt zu haben, 
wobei fie ſich eines dicken Holzes bedient hat. Die 
Angeklagte wird mit zwei Monaten Gefängniß de⸗ 

aſt. 


Bermifchtes. 

— (Dupanloup und Alexander Dumas jun.) 
Man hat oft von den Beziehungen des Biſchofs 
von Orleans mit dem jüngeren Dumas geſprochen. 
Das Wahre an der Sache iſt, nach einer Pariſer 
Korreſpondenz der engliſchen Revue Athenäum, Fol⸗ 
gendes: Vor einigen Jahren machte Dupanloup eine 
Reiſe nach Rom; die Muße der Fahrzeit wollte er 
dazu benutzen, ein Pamphlet gegen das zeitgenöſ⸗ 
ſiſche Theater vorzubereiten. Er ſchickte zu dem Ende 
zu Michel Levy, um ſich die Broſchüre von Dumas 
zu verſchaffen. Im Eiſenbahnkoupee durchflog er 
dieſe, diktirte feinem Sekretär Randgloſſen und zer- 
riß die Broſchüre, nachdem er die nöthigen Excepte 
gemacht hatte. Das Reſultat würde wahrſcheinlich 
eine Diatribe im Genre der Pamphlete geweſen ſein, 
deren man ſich von der ſtreitbaren Feder des Biſchofs 
verſehen konnte. Der Verleger Leyy machte Dumas 
die Mittheilung, daß Dupanloup alle ſeine Stücke 
und einſchlägigen Schriften ankaufen ließ. Dumas 
nahm in ſeiner Eigenſchaft als Optimiſt die Sache 
von der beſten und liebenswürdigſten Seite. So⸗ 
bald er von der Rückkehr des Biſchofs erfuhr, be⸗ 
eilte er ſich, ihm einen Beſuch in Viroflay abzu⸗ 
ſtatten, von der Anſicht ausgehend, daß eine Höf⸗ 
lichkeit die andere bedinge. Dupanloup fand an 
ſeinem Beſucher den beſten Gefallen und ſah ihn 
nicht mehr als den Teufel an, als welcher er ihm 
nach ſeinen Stücken erſchienen war. Dumas hin⸗ 
wieder war von dem Biſchof bezaubert; das Pam⸗ 
phlet wanderte in das Feuer und Dumas — in 
die Akademie. f 

— (Die falſchen Victor Hugo's.) Die gro: 
ßen Männer mit ſeltenen Namen haben ihre liebe 
Noth mit ungemüthlichen Namensvettern. Vickor 
Hugo hat ein eigenes Notizbüchlein gefüllt mit den 
Aufzeichnungen unliebſamer Erlebniſſe dieſer Art. 
Man lieſt von der eigenen Hand des großen Dich⸗ 
ters: 1) Balere Hugot, Marinebeamter, ſchreibt nie 
ſeinen Vornamen, ſondern nur V., ſo daß, wenn 
das „t“ am Schluſſe etwas in den Umſtrichen ſich 
verwickelt, man leſen muß: V. Hugo. Dieſer Irr⸗ 
thum hat mich einmal 1500 Francs gekoſtet. 2) 
Fräulein Sojefine Hugot, Tochter eines Hauswärters 
der Rue Chantereine, iſt unter dem Namen Victor 
Hugo auf dem Theater Saint Antoine aufgetreten 
und hat einige Zeit geſpielt; erzielte großen Zulauf 
und Erfolg. Man hat ſie für meine uneheliche 
Schweſter ausgegeben, die ich dem Elende preisge⸗ 
geben hätte. 3) Adolph Hugo, Muſtker, Flöten⸗ 
ſpieler, läßt ſich auf Theater⸗ und Konzert⸗Anzeigen 
als A. Hugo ankündigen. Man hält ihn für mei⸗ 
nen Bruder. 4) Hugot, Kneipwirth, an der Ecke 
des Parks zu Neuilly, hat ſeit drei Jahren das 
„t“ von ſeinem Schilde entfernt und nennt ſich jetzt 
Hugo. 5) Felix Hugot, Schneider, ſetzt auf die 

— Der hier wohn hafte Sattlermeiſter Pägel] Adreſſen, welche er in den Straßen vertzeilen läßt: 
wird von der hieſigen königlichen Staatsanwaltſchaft Felir Hugo. Man giebt ihn für meinen Better an. 
wegen bedentender Wechſelfälſchungen ſteckbrieflich“ 6) Ein Schauspieler aus Amiens läßt ſich kurzweg 
verfolgt. Victor Hugo nennen und ſpielt kleine Rollen. 7) 

Paſewalk, 30. Oktober. Geſtern Nachmittag Ein junger Pariſer Gamin, Streich hölzchenverkäufer, 
um 3 Uhr entſtand plötzlich Feuerlärm. Es brannte hat ſich vor Kurzem zu 1 Franc Strafe unter dem 
im Seilermeiſter Ruthenberg'ſchen Hauſe in der Namen Victor Hugo verurtheilen laſſen. 
Marktſtraße. Auf dem Boden des Hauſes lagerten — Aus Reichenbach in Schleſ. theilt der „N. 
bedeutende Hauf- und Heede⸗Vorräthe, welche in Ztg.“ einer ihrer Abonnenten mit, daß ihm ein 
Brand gerathen waren. Schwarze Rauchwolken] Knabe in den letzten Tagen wiederholt mehrere 


An einem Vormittag im Frühjahr d. Is. 
fuhr der Schmiedegeſelle Richard Radue aus 
Löcknitz auf dem Wege von Löcknitz nach der Stol⸗ 
zenburger Glashütte und wurde von einem anderen 
Gefährt, welches der taubſtumme Knecht Kilias 
führte, angefahren; darüber wurde Radue zornig, 
ſchlug auf Kilias ein, eilte ihm ſogar nochmals 
nach und verſetzte ihm mehrere Hiebe mit dem Peit⸗ 
ſchenſtock über den Kopf. Deshalb wegen Miß⸗ 
handlung angeklagt, wurde Radue mit 3 Wochen 
Gefängniß beſtraft. n 

— Wie die „Lehrerzeitung“ mittheilt, iſt an⸗ 
geordnet, daß bei allen aus Staatsmitteln unter⸗ 
haltenen und unterſtützten höheren Lehranſtalten die 
Schüler der Vorklaſſen ausnahmelos das volle 
Schulgeld zahlen müſſen, alſo in dieſen Klaſſen 
Befreiungen vom Schulgelde oder Ermäßigungen 
deſſelben überhaupt nicht ſtattzufinden haben. 


Töpfe voll ber ſchönſten Walderdbeeren, die er im 


